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Eini· e· neüe A·s· ekte über F'ahhen vön Sch'vtei·ze·r· Re· iinent·ern 

in c;s·terreichischen Diensten 

Peter MÄDER 

Herr Dr. Franz G a 1 1 hat bereits 1967 in seiner ausg~~ 

zeichneten Arbeit über 

"die militärischen Beziehungen zwischen der Schweiz und Öster-

reich" in Figurina Helvetica die Schweizer Truppen in öster-

reichischen Diensten behandelt. Ergänzend dazu möchte ich an 

diesem Kongreß zusätzlich einige bekannte und drei neu ent-

deckte Fahnen dieser Truppen vorstellen. Der schweizerische 

solddienst in Österreichischen Diensten beginnt wohl schon als 

Schweizer Söldner mit König Rudolf I. auf dem Marchfeld gegen 

ottokar II. kämpften und dafür mit Privilegien für ihr Land 

ausgezeichnet wurden. Von diesem Zeitpunkt an ist die Reihe 

der in Österreich dienenden Schweizer bis ins 20. Jahrhundert 

kaum mehr unterbrochen worden. Allerdings muß doch unterschie-

den werden zwischen dem Solddienst von einzelnen Personen und den 

ordentlichen Kapitulationen zur Rekrutierung von Schweizer Regi-

mentern (sogen. Mietregimenter) in Österreichischen Diensten, 

die über Jahrhunderte zwischen den beiden Regierungen ausgehan­

delt wurden. 1 > 

Der größte Teil dieser Regimenter wurde in der Zeit von 1690 -

1750 angeworben. Ihr Einsatz bestand im Besatzungsdienst in den 

rheinischen Waldstätten. Sie wurden aber auch in den Kämpfen des 

spanischen, polnischen und Österreichischen Erbfolge-Krieges ein-

gesetzt. Durch die noch zum Teil erhaltenen Kapitulationsurkunden 

sind wir über die Anzahl der Regimenter und Kompanien, über die 

Regimentsinhaber, den Dienstbetrieb und das Soldwesen, sowie die 

Uniformierung und Ausrüstung gut orientiert. Leider fehlten bis­

her mit wenigen Ausnahmen die Angaben über die Fahnen. Gall 
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schreibt zwar, daß die einzelnen Kompanien Ende des 17. Jahr­

hunderts Fahnen mit den verschiedsnen Standeswappen (Kantons-

wappen) geführt hätten. Erhalten geblieben sind jedoch von diesen 

frühesten Exemplaren keine. Von den 1690 - 1750 aufgebotenen Regi­

mentern sind uns von den Regiments-Kommandanten, nach denen sie 

benannt wurden, folgende Namen bekannt: 

1690 - 1697 Heinrich Bürkli von Zürich 2 ) 

mit einem Mannschaftsbestand von 1700 Mann. 

Hans Heinrich Bürkli wurde 1695 Generalfeldwacht­

meister und 1723 als einziger Schweizer in Österreichi­

schen Diensten Generalfeldmarschall. Von seinem Regi­

ment ist keine Fahne erhalten geblieben. 

Die Feldzüge und Schlachten im spanischen Erbfolge­

krieg veranlaßten Kaiser Leopold I. erneut 2 Schwei­

zer Regimenter anzuwerben. 

Ihre Kommandanten waren von 

1702 - 1715 Hieronymus von Erlach, Bern2 ) 

mit einem Mannschaftsbestand von 2400 Mann. 

Das Regiment wurde 1715 - 1717 von seinem Nachfolger 

Johann Franz Tillier übernommen. 

Das zweite Regiment stand unter dem Kommando von 

1702 - 1711 Franz Leodegar Niederöst von Schwyz 2 ) 

mit einem Mannschaftsbestand von 2400 Mann und wurde 

1711 - 1717 von seinem Nachfolger Roman. von Diesbach,· Freiburg 

übernommen. 

Ein weiteres Regiment rekrutierte sich aus Bünden 

(Graubünden) und wurde von 

1704 - 1714 Anten Johann Buol, Graubünden kommandiert2 ) 

mit einem Mannschaftsbestand von 1600 Mann. 
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AU S dieser Zeit ist eine originale Fahne erhalten. Sie befindet 

s ich im Depot des Heeresgeschichtlichen Museums in Wien. Mit 

Sicherheit läßt sich diese Fahne jedoch keinem dieser oben ge~ 

nannten Regimentern zuweisen (Siehe Abb. 1) 

~eschreibung: Durchgehendes weißes Kreuz mit vier gleichen 

Feldern, 9 mal abwechslungsweise ein- und auswärts laufend ge­

flammt mit den Farben beim mittleren Kreuzbalken beginnend: 

rot - gelb - schwarz - weiß - rot - weiß - schwarz - gelb - rot • 

In der Kreuzmitte der bekrönte Doppeladler ohne Brustschild mit 

Schwert und Reichsapfel, über dem Adler schwebt die Kaiserkrone. 

Die Beschaffung der Fahnen wurde bei den Schweizerregimentern den 

Kommandanten überlassen. Diese geflammte Fahne entsprach mit ihrem 

Muster nicht den damals üblichen Österreichischen Regimentsfahnen. 

Die Regimentskommandanten übernahmen auch für die Fremden Dienste 

das damals in der Schweiz neu eingeführte Fahnenmuster mit dem 
• 

durchgehenden weißen Kreuz und den entgegengesetzten Flammen. 

Die Farben der Fahne entsprachen entweder den Farben des Standes 

oder den Wappenfarben des Kommandanten. Es kam auch vor, daß die 

beiden Farben kombiniert wurden. Für die Farbfolge dieser Fahne 

wäre folgende Lösung möglich: Gelb-schwarz als kaiserliche Far-

ben, rot-weiß für Österreich, respektive des Erzhauses. 

Eine zweite Darstellung einer ähnlichen Fahne befindet sich in 

der Sammlung des Schweizerischen Landesmuseums (Siehe Abb.2). 

Sie unterscheidet sich vom Original durch den Österreichischen 

Bindenschild auf der Brust des Adlers. Die Farbenfolge der Flammen 

ist die gleiche. Das anonyme Aquarell zeigt den Fähnrich und einen 

Offizier des Regiments von Erlach und soll nach unseren Aufzeich-

nungen beim Kauf dieses Blattes von einem Hrn. Robicek aus Wien 

bei einem anonymen Uniformenzeichner in Auftrag gegeben worden sein. 
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Das Museum besitzt zirka 250 Blätter (wovon 40 Schweizer in öster-

reichischen Diensten darstellen) , die aus dem Nachlaß des berühmten 

Uniformengrafik-Sammlers Ernst Ponti aus Paris stammen und 1935 

durch das Schweizerische Landesmuseum gekauft wurden. Nach welchen 

Quellen und Unterlagen diese Blätter gezeichnet wurden, ist nicht 

bekannt. Interessant ist jedoch, daß sie in den meisten Fällen mit 

den noch erhaltenen Originaluniformen und Fahnen übereinstimmen. 

Durch die polnische Thronfolge hatte sich der Gegensatz zwischen 

Österreich und Frankreich entscheidend verschärft. 

Kaiser Karl VI. ließ 1734 drei neue Schweizer Regimenter anwerben. 

Ihre Kommandanten waren 

1734 - 1739 Kaspar Schmid von Zürich3 ) 

mit einem Mannschaftsbestand von 1800 Mann. 

Joseph Anton Niederäst von Schwyz 3 ) 

mit einem Mannschaftsbestand von 1800 Mann. 

Themas Franz von Schauenstein3 ) 

Herr zu Reichenau und Tarnins 

mit einem Mannschaftsbestand von 1800 Mann. 

Die beiden ersteren Regimenter fanden wiederum Verwendung zum 

Schutze der Österreichischen Waldstätte, wogegen das bündnerische 

Regiment auf allen Kriegsschauplätzen eingesetzt werden konnte. 

Aufgelöst wurden die Regimenter 1737 - 1739. Von diesen Regimentern 

ist uns die Fahne des Bündner Regiments von Schauenstein bekannt~) 

Beschreibung: Das Tuch besteht aus einem großen gelben Mittelfeld 

aus Leinwand, an welchem sich ein breiter roter Rand anschließt. 

Auf der einen Seite aufgernalt der kaiserliche Adler auf dessen Brust 

das Monogramm der Kaiserin Maria Theresia MT gemalt ist. Die andere 

Seite zeigt das Fürstenwappen der Massimo, unten links das Wappen 

des Grafen Themas Franz von Schauenstein, eine schwarze Hirschstange 
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f r ünern Dreiberg in weiß, rechts das Wappen des Truppenführers au g 

Hallegg, geteilter und zweimal gespaltener Schild von weiß und rot. 

Schauenstein wurde 1739. zum Generalmajor befördert und in den 

Grafenstand erhoben. Die Fahne stammt wohl aus den Jahren nach 

17 40, da sie das Monogramm MT für Maria Theresia aufweist. Sie 

befindet sich im Musee d'art et d'histoire in Genf. Ob es sich bei 

dieser Fahne um eine Regimentsfahne handelt, ist nicht bekannt. 

Es drängt sich eher der Schluß auf, daß es sich dabei um eine per­

sönliche Obersten Fahne handelt. 

Schweizer Gardetruppen in der Art der französischen Schweizer 

Garderegimenter hat es im Hause Österreich nie gegeben. Erzherzog 

Franz Stefan von Lothringen, der Gemahl von Maria Theresia, brachte 

seine Kompanie der Hundertschweizer von Florenz nach Wien mit. Nach 

seinem Tode wurde die Truppe wieder aufgelöst. Schweizerhof und 

Schweizertor der Wiener Hofburg erinnern noch an sie. Die älteste 

erhaltene Fahne der Lothringischen Hundertschweizer gelangte um 

1700 als Geschenk in das Chorherrenstift St. Michael in Beromünster, 

wo sie 1729 in einen Umtrag-Baldachin als Himmel eingearbeitet wur­

de.5) Die Fahne bestand ursprünglich aus grüner Seide, eingefaßt 

mit einer grün-weißen Bordüre. In der Mitte ist das dunkelrote, 

goldeingefaßte Doppelkreuz von Lothringen eingesetzt. Das grüne 

Tuch ist belegt mit goldgestickten Jerusalernkreuzen und dem Mono­

grammzeichen des Herzogs Leopold (Siehe Abb.3). Ob die österreichi-

sehe Fahne im Historischen Museum Bern, über die im Verlauf des 

Kongresses Herr Dipl.Ing. Herbert Breiteneder sprechen wird, von 

der Hundertschweizergarde in Florenz und Wien während der Regie­

rungszeit von Franz I. getragen worden ist, sei dahingestellt. 

Ich möchte dem Vortrag von Herrn Breiteneder nicht vorgreifen. 

Als in der Zeit des Überfalls der französischen Revolutionstruppen 
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die alte Eidgenossenschaft aufhörte zu bestehen, war ihre Wieder­

herstellung auf föderalistischer Grundlage mit ein Kriegsziel 

Österreichs. So gesehen waren die militärischen Operationen der 

Österreicher und ihrer Alliierten von 1799 - 1801 Befreiungs­

aktionen, wenn auch nur von kurzer Dauer. 

Im Frühjahr 1799 überschritten Erzherzog Karl und General Hotze 

die Grenze der Eidgenossenschaft. Sie warfen die Franzosen aus 

Graubünden, dem Tessin, dem Oberwallis, dem größten Teil von Uri 

und Schwyz, sowie aus allen Gebieten östlich des Zürichsees. 

England plante schon seit längerer Zeit der Koalitionsarmee ein 

starkes eidg. Truppenkorps einzuverleiben. In seinem Solde standen 

die Emigranten Regimenter Rovereras, von Salis, Courten und Bachmann. 

Später unterstellte man alle angeworbenen Schweizer dem Befehl des 

Generalmajors Bachmann von Näfels. Aus dieser Zeit sind uns zwei 

weitere Fahnen des Bündner Jägerregiments von Salis in englischem 

Sold und Österreichischen Diensten bekannt. Das Regiment erhielt 

seine Fahnen am 30. März 1800 und nahm an Gefechten in Graubünden 

und Österreich teil. Es stand unter dem Befehl von Generalleutnant 

Anton von Salis-Marschlins und wurde gegen Ende von 1800 aufgelöst. 

Beschreibung der 1. Fahne: Durchgehendes weißes, 30 cm breites 

Kreuz, die vier Felder sind schwarz-gelb-rot geflammt. In der Mitte 

des Kreuzes die goldgemalte Inschrift: "Bündner Regiment von Salis", 

Rückseite: "Pro Deo e Patria", umgeben von einem grünen Lorbeer­

kranz (Siehe Abb. 4). Bruckner schreibt in seinem Katalog, 6 ) die 

Fahne sei wohl aus der ursprünglichen Fahne des Regiments de Courten 

umgearbeitet worden. Obwohl die Farbfolge schwarz-gelb-rot den F.ar­

ben des Regiments von Courten entspricht, ist wohl kaum anzunehmen, 

daß das Feldzeichen von Frankreich nach der Auflösung der Schweizer 

Regimenter 1792 über die Schweiz nach Österreich gebracht wurde, um 
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sie dann mit einer neuen Aufschrift in den Emigranten Regimentern 

wieder zu verwenden. Außerdem fanden sich kürzlich in Bündner 

Privatbesitz Fragmente einer weiteren ähnlichen Fahne mit der glei­

chen Inschrift. Interessanterweise wurden bei dieser Fahne bei den 

Feldern nächst der Stange die gleiche Farbfolge verwendet, jedoch 

zum Unterschied auf der Flugseite eine andere Anordnung der Flam­

men gewählt. Vom Kreuzbalken ausgehend rot-gelb-grün (oder blau) 

-gelb-rot-gelb-grün (oder blau). Es folgt eine breitere gelbe 

Mittelflamme, anschließend die gleiche Farbfolge wie oben (Siehe 

Abb. 5) • 

Mehr als fünfzig Schweizer haben in Österreichischen Diensten den 

Generalsrang oder höhere Ränge erreicht und wurden für ihre Dienste 

nicht nur mit Tapferkeitsauszeichnungen, sondern auch mit Freiher­

ren- und Grafentiteln geehrt. Für die Offiziere, Unteroffiziere 

und Soldaten der niederen Chargen brachten die Solddienste das 

Einkommen, das sie in der Schweiz nicht gefunden hätten. 
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